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Blljährlich am 14. Mai lösen die Appenzeller ein Ge-
löbnis ein, das ihre Vorfahren am 7. Brachmonat
1405 nach schwer errungenem Siege über den

streitbaren Abt Kuno von St. Gallen und den mit ihm
verbündeten Herzog Friedrich IV. von Oesterreich auf
der Walstatt am Stoß abgelegt hatten: des ehrenvollen
Sieges sollte fürderhin jeweils am Bonifaziustage durch
eine Wallfahrt zur Siegesstätte gedacht werden. Getreu-
lieh haben die biederen Appenzeller diesen Schwur bisher
gehalten, nur in den unruhigen Zeiten der Reformation
unterblieb die Fahrt nach dem Stoß jahrzehntelang, und
erst nach erfolgter Teilung des Landes in Außerrhoden
und Innerrhoden nahmen die katholisch gebliebenen
Innerrhoder die Wallfahrt wieder auf. So ertönen denn
auch heute noch am Tag des Bonifazius zwischen Tag
und Nacht die großen Glocken der Mauritiuskirche in
Appenzell und rufen aus jedem Hause einen achtbaren
Mann zur Teilnahme an der Stoßfahrt. Punkt 5 Uhr
formiert sich dann die Prozession, vorab die
Schulbuben, dann die Geistlichkeit im Ornat und die
Regierung, alsdann die Jungmänner und die wetterhar-
ten Bergler. Ueber den Hirschberg geht es vorerst zum
historischen Sammelplatz von 1405, wo ein Regierungs-
rat in ernsten Worten zum Volke über die Fährnisse
der Zeiten spricht mit der Ermahnung, auch weiterhin
dem Vaterlande die Treue zu wahren.

Weiter zieht die Prozession alsdann in ernstem, an-
dächtigem Gebet hinüber nach Gais und von hier hinauf
zur Anhöhe des Stoß. Bei der schlichten Kapelle auf
dem ehemaligen Schlachtfeld wird eine Messe gelesen,
der sich eine Festpredigt anschließt. Nach einer Stunde
Rast zur körperlichen Stärkung kehrt die Prozession
wiederum betend auf dem gleichen Wege nach Appen-
zell zurück, wo sie um die Mittagsstunde mit Glocken-
geläute empfangen wird.

Bildbericht von K. Egli

Auf dem Platz, wo 1405 die Männer von Appenzell sich sam-
melten, um in die Schlacht zu ziehen, wird haltgemacht. Im
Halbkreis schart sich die Prozession auf dem historischen Platz
und hört die Ansprache eines innerrhodischen Regierungsrates.

Beide, der Greis und der Jüngling, sind versunken im Gebet, an
der gleichen Stelle, wie es seit der Schlacht am Stoß alljährlich ihre
Vorfahren waren.

Die

Wallfahrt
nach
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Am Ziele der Wallfahrt, bei der Kapelle auf dem Stoß, wird im Freien eine Messe zelebriert.
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